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1

Einleitung

In	der	Schule	lernen	Kinder	und	Jugendliche	nicht	nur	dieKulturtechniken	Lesen,	Schreiben	und	Rechnen,	sondern	Schule	istauch	ein	Ort	der	Begegnungen	und	des	sozialen	und	informellenLernens.	Schülerinnen	und	Schüler	verbringen	insgesamt	bis	zu	15.000Stunden	in	der	Schule.	Sie	werden	durch	Lehrpersonen	undMitschülerinnen	und	-schüler	geprägt	und	entwickeln	sich	durchsoziale	Interaktionen.	Die	Schule	stellt	somit	neben	der	Familie	einezentrale	Sozialisationsinstanz	für	Kinder	und	Jugendliche	dar	(Fend,2008).Wie	wichtig	soziale	Beziehungen	und	die	Schule	als	sozialer	Ort	undOrt	der	Begegnung	für	Kinder	und	Jugendliche	sind,	hat	in	jüngster	Zeitauch	die	COVID-19-Pandemie	verdeutlicht	(vgl.	Schubarth,	2020).	InZusammenhang	mit	der	Schulschließung	und	denKontaktbeschränkungen	zeigte	sich,	die	Schülerinnen	und	Schülervermissten	die	Schule,	ihre	Freundinnen	und	Freunde,	ihre	Klasse	undihre	Lehrpersonen.	Die	DJI-Studie	»Kindsein	in	Zeiten	von	Corona«(Langmeyer,	Guglhör-Rudan,	Naab,	Urlen	&	Winklhofer,	2020)	hatergeben,	dass	sich	gemäß	Aussagen	der	Eltern	rund	ein	Viertel	derKinder	und	Jugendlichen	im	Alter	von	3	bis	15	Jahren	in	Deutschland	inder	ersten	Zeit	der	Corona-Pandemie	im	Jahr	2020	einsam	fühlten	undauch	kaum	oder	wenig	Kontakt	zu	ihren	Lehrpersonen	hatten.Für	das	Wohlbe�inden	und	die	psychische	Gesundheit	vonSchülerinnen	und	Schülern	und	auch	für	das	Lernen	und	Lehren	bildenqualitativ	hochwertige	Beziehungen	eine	zentrale	Grundlage.	Studien



belegen,	dass	positive	Beziehungen	zu	den	Lehrpersonen	mit	derLernmotivation	der	Schülerinnen	und	Schüler	(Stipek,	2004;	Wentzel,2010;	Wentzel	&	Wig�ield,	2009),	ihren	schulischen	Leistungen(Davidson,	Gest	&	Welsh,	2010;	Hughes	2012;	Pianta,	Hamre	&Stuhlman,	2003),	der	sozialen	Entwicklung	(Davis,	2003;	Roorda,Koomen,	Spilt	&	Oort,	2011)	wie	auch	weniger	Verhaltensproblemen(Davis,	2003;	Obsuth	et	al.,	2017;	Pianta,	2006;	Wentzel,	2002)einhergehen.	Schülerinnen	und	Schüler	verhalten	sich	prosozialer	undweniger	aggressiv,	wenn	sie	gute	Beziehungen	zu	ihren	Lehrpersonenhaben	(Obsuth	et	al.,	2017).	Zudem	mindern	positive	BeziehungenUnterrichtsstörungen	und	beugen	diesen	vor	(Helsper	&	Hummrich,2014;	Wettstein	&	Scherzinger,	2022).	Auch	für	Lehrpersonen	zeigensich	positive	Effekte,	so	sind	Lehrpersonen	mit	positiven	Beziehungenzu	ihren	Schülerinnen	und	Schülern	zufriedener	mit	ihrem	Beruf(Hayer,	Scheithauer	&	Petermann,	2005)	und	haben	weniger	Burnout(Chang,	2009;	Friedman,	2006;	Spilt,	Koomen	&	Thijs,	2011).Menschen	sind	soziale	Wesen	und	haben	ein	Grundbedürfnis	nachsozialer	Eingebundenheit	und	Dazugehörigkeit	(Baumeister	&	Leary,1995;	Raufelder,	2018).	Die	Befriedigung	dieses	Bedürfnisses	nachsozialer	Einbindung	ist	zentral	für	die	intrinsische	Motivation	und	dasLernen	von	Schülerinnen	und	Schülern	(Deci	&	Ryan,	1985;	2014).	Diesozialen	Beziehungen	in	der	Schule	und	ihre	Qualität	spielen	hierfüreine	entscheidende	Rolle,	da	die	Kinder	und	Jugendlichen	sehr	viel	Zeitin	der	Schule	verbringen.	Soziale	Interaktionen	und	Beziehungenkönnen	die	Entwicklung	und	Motivation	der	Kinder	und	Jugendlichenfördern,	aber	auch	hemmen.	Denken	und	Lernen	sind	mit	Emotioneneng	verknüpft	(Ciompi,	2016),	daher	ist	eine	angstfreie	Atmosphäre,	inder	man	sich	anerkannt	und	respektiert	fühlt,	für	das	Lernengrundlegend.Beziehungen	entstehen	und	entwickeln	sich	über	die	Zeit,	ausgehendvon	sozialen	Interaktionen	und	Erfahrungen	im	Unterricht.	Daher	ist	eswichtig,	dass	sich	Lehrpersonen	Zeit	für	den	Beziehungsau�baunehmen	und	die	pädagogische	Beziehung	wie	auch	diePeerbeziehungen	aktiv	gestalten,	deren	Au�bau	fördern	und	p�legen.Lehrpersonen	können	die	Beziehungen	unter	den	Schülerinnen	undSchülern	positiv	beein�lussen,	indem	sie	eine	Klassenkultur	schaffen,	inwelcher	sich	Schülerinnen	und	Schüler	wohlfühlen,	gegenseitig



unterstützen	und	motivieren.	Dies	ist	besonders	deshalb	wichtig,	dasich	Schülerinnen	und	Schüler	ihre	Schulklasse	nicht	selbst	aussuchenund	diese	auch	nicht	einfach	wechseln	können.	Sie	besuchen	in	dieserGruppenkonstellation	über	längere	Zeit	die	Schule	und	können	sozialenInteraktionen	und	Beziehungen	nicht	ausweichen,	weshalb	sie	sich	inder	Klasse	arrangieren	müssen.	Daher	haben	Lehrpersonen	nicht	nurdie	Aufgabe,	sich	um	die	Beziehung	zu	ihren	Schülerinnen	und	Schülernzu	bemühen,	sondern	auch	Ein�luss	auf	diese	Beziehungen	zu	nehmenund	dafür	zu	sorgen,	dass	Kinder	und	Jugendliche	nicht	ausgeschlossen,schikaniert	oder	gemobbt	werden.Darüber	hinaus	kommt	Lehrpersonen	eine	zentrale	Rolle	in	derPrävention	von	Unterrichtsstörungen	zu.	Wichtig	ist,	dass	sichLehrpersonen	dabei	nicht	auf	Aspekte	konzentrieren,	die	sie	nicht	oderkaum	beein�lussen	können,	wie	z.	B.	genetische,	familiäre	oderkulturelle	Faktoren	der	Schülerinnen	und	Schüler,	sondern	dass	sie	dortansetzen,	worauf	sie	Ein�luss	nehmen	und	etwas	verändern	können.	Sobeispielsweise,	indem	sie	den	Unterricht	störungspräventiv	gestalten,positive	Beziehungen	au�bauen	und	p�legen	und	die	Klasse	führen.	DieHattie-Studie	(2013)	hat	gezeigt,	dass	Lehrpersonen	einen	großenEin�luss	auf	die	kognitive,	emotionale	und	soziale	Entwicklung	ihrerSchülerinnen	und	Schüler	haben.	Bis	zu	30	%	der	Unterschiede	in	denschulischen	Leistungen	von	Schülerinnen	und	Schülern	sind	auf	dieLehrperson	zurückzuführen,	während	schulisch-strukturelle	Merkmalenur	5	bis	10	%	der	Unterschiede	in	den	schulischen	Leistungenerklären.	Zu	den	Hauptfaktoren,	die	für	diese	Unterschiedeverantwortlich	sind,	gehören	eine	positive	Beziehung	zwischenLehrperson	und	Schülerinnen	und	Schülern,	eine	störungspräventiveKlassenführung	und	ein	anregend	gestalteter	und	kognitivaktivierender	Unterricht.	Für	den	Lernerfolg	von	Schülerinnen	undSchülern	ist	demnach	entscheidender,	bei	welcher	Lehrperson	sie	denUnterricht	besuchen,	als	in	welche	Schule	sie	gehen.Mit	dem	Fokus	auf	soziale	Beziehungen	in	der	Schule	sollten	auch	dieEltern	miteinbezogen	werden,	da	sie	die	primäre	Sozialisationsinstanzund	für	die	Kinder	und	Jugendlichen	von	großer	Bedeutung	sind.	Einewertschätzende,	respektvolle	und	vertrauensvolle	Beziehung	zwischenSchule	und	Familie	bildet	die	Grundlage	für	die	Zusammenarbeit,



welche	die	Unterstützung	und	Förderung	der	Entwicklung	und	desLernens	der	Schülerinnen	und	Schüler	zum	Ziel	hat.Das	vorliegende	Buch	ist	in	drei	Teile	gegliedert.	Im	ersten	Teil	(Kapitel2	bis	4)	widmen	wir	uns	der	Beziehung	und	den	sozialen	Interaktionenzwischen	Lehrpersonen	und	Schülerinnen	und	Schülern.	Kapitel 2thematisiert	grundlegende	Aspekte	der	pädagogischen	Beziehungzwischen	Lehrpersonen	und	ihren	Schülerinnen	und	Schülern	und	wasdiese	auszeichnet	( 	Kap.	2).	Es	wird	u.	a.	aufzeigt,	welche	Wichtigkeitder	Beziehung	für	das	Lehren	und	Lernen	zukommt	und	was	dasasymmetrische	Verhältnis	von	Lehrperson	und	Schülerinnen	undSchülern	sowie	die	komplementären	Rollen	im	Unterricht	für	dieBeziehungsgestaltung	bedeuten.In	Kapitel 3	stehen	der	Au�bau	und	die	Gestaltung	der	pädagogischenBeziehung	im	Fokus	( 	Kap.	3).	Auf	der	sozialen	Ebene	des	Unterrichtssollen	sich	Lehrpersonen	und	Schülerinnen	und	Schüler	als	Menschenauf	Augenhöhe	begegnen.	Die	Anerkennung	der	Kinder	undJugendlichen	als	Individuen	und	als	Menschen	bildet	die	Grundlage	fürein	wertschätzendes,	vertrauensvolles	und	respektvolles	Verhältnis.	Siesollen	sich	ernstgenommen,	akzeptiert	und	wertgeschätzt	fühlen.
Kapitel 4	setzt	sich	mit	dem	Verhältnis	von	Beziehung,	Autorität	undKlassenführung	auseinander	( 	Kap.	4).	Einige	Lehrpersonen	bauenpositive	Beziehungen	zu	ihren	Schülerinnen	und	Schülern	auf,	ohneallerdings	die	Klasse	zu	führen,	während	andere	Lehrpersonen	ihreKlasse	zwar	führen,	allerdings	die	Beziehungen	zu	ihren	Schülerinnenund	Schülern	vernachlässigen	oder	sich	ihnen	gegenüber	garunfreundlich	verhalten	oder	sie	bloßstellen.	Beides	ist	für	denUnterricht	und	das	Lernen	wenig	förderlich.	Eine	qualitativhochwertige	Beziehung	und	eine	effektive	Klassenführung	schließensich	nicht	gegenseitig	aus,	im	Gegenteil:	Eine	positive	pädagogischeBeziehung	bildet	die	soziale	Basis	für	den	Unterricht	und	eine	effektiveKlassenführung.Im	zweiten	Teil	des	Buches	(Kapitel	5	und	6)	widmen	wir	uns	denBeziehungen	und	Interaktionen	zwischen	den	Schülerinnen	undSchülern	und	der	Schulklasse	als	Gruppe.	Dabei	werden	in	Kapitel 5	diesozial-emotionale	Entwicklung	von	Kindern	und	Jugendlichen,



Freundschaftsbeziehungen	und	Kon�likte	unter	Kindern	undJugendlichen	thematisiert	( 	Kap.	5).In	Kapitel 6	stehen	die	Schulklasse	als	Gruppe	und	die	damitverbundenen	Gruppenprozesse	im	Zentrum	( 	Kap.	6).	Wir	zeigen	auf,was	die	Klasse	als	Gruppe	auszeichnet,	wie	die	Gruppe	das	Individuumbeein�lusst	und	welche	Bedeutung	Gruppennormen	zukommt.	DaMenschen	ein	Grundbedürfnis	nach	Zugehörigkeit	haben,	beschäftigenwir	uns	auch	mit	sozialer	Integration	und	Ausgrenzung	sowie	mit	demGruppenphänomen	des	Mobbings.Im	dritten	und	letzten	Teil	dieses	Buches	steht	die	Beziehungzwischen	Lehrpersonen	und	Eltern,	d.	h.	die	Erziehungs-	undBildungspartnerschaft	im	Zentrum.	Kapitel 7	widmet	sich	derBeziehungsgestaltung	und	Zusammenarbeit	mit	den	Eltern	( 	Kap.	7).Ziel	dieser	Zusammenarbeit	sind	das	Wohl	der	Kinder	undJugendlichen	und	die	Unterstützung	und	Förderung	einer	möglichstoptimalen	Entwicklung.	Grundlage	für	die	Kooperation	zwischenSchule	und	Elternhaus	bildet	eine	wertschätzende,	vertrauensvolle	undrespektvolle	Beziehung,	eine	sogenannte	Partnerschaft	zwischenLehrpersonen	und	Eltern.
Kapitel 8	widmet	sich	abschließend	der	Beziehungstrias	von	Kindbzw.	Jugendlicher	oder	Jugendlichem,	Eltern	und	Lehrpersonen	( 	Kap.8).	In	diesem	Schlusskapitel	werden	die	zentralen	Inhalte	des	Bucheszusammengefasst	und	zusammengeführt.


